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’iCC|S"
iichttge Tagesereignisse zum Sammeln.
äeotembei. Der feindliche Ansturm an der Somme
..Magen . — Verlorengegangene Teile unserer
bei Kowtnica werden wiedererobert. Hierbei erleidet
ibirifdje Armeekorps Verluste, die einer Vernichtung
men. 41 Offiziere und 2800 Mann werden gefangen-

Zwischen Zlota Lipa und Naraiowka sind unlere
Mweschoben worden. Russische Angriffe in den Kur-
Gerden abgewtefen. — Erfolgreiche Kämpfe bei Her-

*4  fuhrt . Es geht wirklich nichts über die Freiheit der
I s- kleinen Nationen — vorausgesetzt nur, daß sie ihr Blut

V « « U » hergeben für das auserwählte Britenoolk. Dann stehen
ihnen die Tore des irdischen Paradieses offen; ihnen oder
vielmehr den traurigen Überresten, die der Weltkrieg von
ihnen zurücklassen wird . Siehe Belgien und Serbien und
Montenegro ! Fürwahr ein Vorbild, das jeden griechischen
Patrioten zur Nacheiferung reizen müßte . . .

)ie künstliche Revolution.
ikeinerlei Weise haben die Tugeudhelden des Vier-

bisher dem Könige der Hellenen beikommen
nicht durch sanftes und auch nicht durch unsanftes
nicht durch List und nicht durch Gemalt. Immer

jte König Konstantin sich ihrem liebenswürdigen
ientziehen, und was er bisher an Unabbängigkeits-
eines Landes dahingeben mußte — Polizei - und
miewesen, Post und Telegraphie — das kann !bm
»immer geraubt werden. Man hat ihn gezwungen)

ckn ein- und abzusetzen, je nachdem ob die Nase diele»
griechischen Staatsmannes dem General Sarrail

ler nicht, man hat auch sonst aus seiner nächsten
gerade diejenigen Persönlichkeiten entfernt, die

dere Vertrauen des Monarchen genossen. Es
!nichts genützt. König Konstantin blieb stolz und
, auch als von den Vierverbändlern kleine Militär-
veranlaßt wurden, erst in Saloniki , dann auch in
henland, um die Krone in Angst und Schrecken
age». Er kannte seine Pappenheimer und wußte,
sich auf Heer und Volk trotz alledem verlassen
Ilso mutzte der Verband sich noch weiter vor¬

hat Herr Venizelos sich auf Reisen begeben, um
saus das Banner der Revolution gegen seinen
erheben. Die Inseln hat er sozusagen schon in

he, und von Saloniki aus will er dann Neu-
mid für unabhängig und gleichzeitig den Krieg

ien erklären. Wenn dieses Programm zur
hrung gelangt, dann weitz man wenigstens, wer
nengestellt hat ; nicht umsonst sollen von Saloniki

^entscheidenden Schritte unternommen werden, wo
"vwd schon seit Monaten alles vollkommen be-

Er steht hinter Venizelos und beteiligt sich an
uel. Heitzt es doch jetzt sogar, daß er der griechischen
‘ abermals ein Ultimatum überreichen wolle mit
rung. innerhalb fünf Tagen den Krieg zu er-

Mr die völlige Entwaffnung und Entlassung der
'und Soldaten anzuordnen, mit gleichzeitiger Aus-

des Kriegsmaterials und der Eisenbahnen an
M». Das heitzt natürlich nicht mehr und nicht

widerspruchslose Unterwerfung. Zu einer
M der Selbstentmannung wird der König sich,

"~1 bisherigen Verhalten zu urteilen, schwerlich
wollen. Man sperrt ihn zwischen Revolution

Natum ein, um seine Willensfreiheit endlich
riffammenzudrücken. Trotzdem ist aber auch

MWort noch nicht gesprochen. An revolutionäre
^ hat der König sich in der letzten Zeit nachgerade
Wonnen; es schmeckt nicht gleich alles nach Blut

- ^ rrot zu geben beliebt. In Athen ist es über-
jüngsten Tage hinein ganz ruhig geblieben,

italienische Blätter widerstrebend zugeben
utzerdem weitz man ja überhaupt nicht, was in
fr Ergeht , seitdem der Vierverband den Post-
^ " ehr nach dem Ausland sozusagen unter Ver-

tSf? 1 bat ; hat doch die griechische Regierung
acht auf diese freche Vergewaltigung davor

" letzt aus Athen kommenden Nachrichten Glauben
iitttivom Obsten wäre es wohl den Drahtziehern

! London, wenn der König freiwillig das Feld
hatte Venizelos gewonnenes Spiel , und man

auf morgen zum Präsidenten der griechi-
^ aufrücken lassen, ohne aus Petersburg Wider¬
en zu müssen, wo an sich gar keine Neigung
Lm dem Balkan monarchenlose Staatswesen

t französisches Blatt wußte denn auch schon
, n'A ätt melden, daß König Konstantin mit seinen
iiwv7i? awalla abgereist sei, von wo er sich nach

„.Meben wolle. An guten Ratschlägen läßt
Ulcht fehlen — fragt sich nur . ob sie befolgt

vck' »e§  vabt zum Ganzen, daß der Viewer->„* , vum »um 'smiizr«», uub uci www-
m e ~e Revolution nicht verschmäht, uin ein
toi ,P. Herrscher eine Hohenzolleruprinzessinzur
ur̂ drese Verbindung an Haupt und Gliedern
.̂ as verlangt nun einmal die Sache der' die er vertritt ; da haben niedrigere Rücksichten
.Und das griechische Volk? Das ist natür-
“19 Genug, um selbst zu wissen, was ihm

mutz mit freundlicher
«aen werden, der au

Nachhilfe der
seinem Heile

fcJülmfcbe Rundfcbau.
Dcutfcbes Reich.

+ Der Botschafter der Bereinigten Staaten in BerlinScrr GLrard ist in Kopenhagen eingetroffen. Frauerard tritt von dort eine kurze Erholungsreise nach
Amerika an. Der Botschafter teilte einem dänischen Jour¬
nalisten mit, daß er wahrscheinlich von Kopenhagen einige
Tage nach Stockholm sich begeben werde, um den dortigen
amerikanischen Gesandten Morrison zu besuchen. Die Reise
nach Skandinavien sei eine Erholungsreise , er habe seit
drei Jahren keine Ferien gehabt und fühle sich ziemlich
ermüdet. „Berlingske Tidende" weiß dagegen weiter mit¬
zuteilen, Botschafter GSrard habe aus Washington nach
Kopenhagen die Nachricht erhalten, daß sein Urlaubsgesuch
bewilligt sei. Herr Gsrard werde daher zusammen mit
seiner Frau nach Amerika fahren. Er werde drüben am
Wahlfeldzug zugunsten der Neuwahl des Präsidenten
Wilson teilnehmen.

' + Die Leistungen der deutschen Industrie im Kriege
erkennt die Nordd. Allg. Ztg. in einem längeren Artikel
an , in dem es heißt: Immer krampfhafter bemühen sich
unsere Feinde , neue Völker in ihren Kreis hineinzuziehen
in der ttügerischen Hoffnung, durch die Überzahl die
deutsche Kraft zum Erliegen zu bringen. Sie haben in ihre
Rechnung nicht die Tapferkeit der gutgeführten deutschen
Heere eingestellt, ebenso wenig aber auch die elastische Kraft
des deutschen Volkes und der deutschen Industrie , jener
Kraft , die an jedem neuen Gegner wächst! Kein guter
Deutscher zweifelt heute an einem für uns siegreichen Ende
des Weltkrieges, Dieser Endsieg wird neben unserem
tapferen Heere seiner tteuen Helferin, der Industrie , zu
danken sein. Auch sie ist mobil wie unser Heer und auch
sie wird nicht eher ihr Kriegskleid oblegen, als bis Deutsch,
lands Sieg gesichert ist. . . . Was von Deutschlands In¬
dustrie in diesem Kriege geleistet worden ist. wird nicht
vergessen werden. Wer irgend in ihr tätig war . sei es
als Kaufmann , Ingenieur oder Arbeiter, sei es arn Hoch,
ofen. im Schacht, in der Werst, sei es in der Gießerei
oder Werkstatt, ihnen allen gebührt der Dank de« Vater¬
landes.

+ Der am 26. und 27. September in Frankfurt a. M.
versammelt gewesene Reichsausschutz der deutschen
Zentrumspartei veröffentlicht eine Erklärung , in der betont
wird , daß die Haltung der Zenttumsfraktion des Reichstags
während des Krieges einmütige Zustimmung in der Partei
gefunden habe. Die Parteimirglieder werden gebeten, ihren
Siegeswtllen und ihr Berttauen auf die Zukunft des
deutschen Volkes durch die Zeichnung der fünften Kriegs¬
anleihe eifrig zu betätigen. Der Reichsleitung gegenüber
verlangt der Reichsausschub, datz übermäßig gesteiaerte
Preise von Lebensmitteln auf eine für die Verbraucher
angemessene Höhe herabgesetzt werden und daß stir eine
Vermehrung der Nahrungsnnttelerzeugung Sorge getragen
wird . Zu eine: Überleitung der Kriegs- in di» Fri -denS-
Wirtschaft sei baldigst eine Reichsorgamsotton in das Leben
zu rufen.

4- Anträge aus Auskunft über deutsche Zivilpersonen
tu Rumänien , über ihren Verbleib und ihr Ergehen,
sind bei der Zentralauskunftsstelle für Auswanderer,
Berlin W., Karlsbad 9/10, anzubringen . Etwaige
Ersatzansprüche für Schäden . die deutschen Zivil¬
personen in Rumänien an ihrem Eigentum oder an Leib
und Leben durch Gewalttätigkeiten der Bevölkerung oder
der Behörden zugefügt worden sind, sind bei dem Reichs¬
kommissar zur Erörterung von Gewalttätigkeiten gegen
deutsche Zivilpersonen in Feindesland , Berlin W 35. Pots»
damerstr . 38111, geltend zu machen.

EZeichnet die fünfte Kriegsanleihe!

+ Auf der Tagung des bayerischen Krankenkaffen-
Verbundes teilte der Reichstagsabgeordnete Becker -Koln
(Zentrum ) mit . daß eine Abänderung der Reichsverftche-
rungsordnung beoorstehe. Vor allem, sagte Becker, habe
sich die Umgestaltung der Bestimmungen uber die Em-
beziehung der Gewerbetreibenden in das Krankenkaffen-
wesen als dringend notwendig erwiesen. Die .Kriegswochen¬
hilfe nach dem Kriege werde schon ^ ^ ntereffe des ge
samten Nachwuchses des deutschen Volkes unbedingt in
eine Friedenswochenhilfe umgewandelt Werden muffen.
Sodann heißt es, daß eine dem Abgeordneten Becker nahe-
stehende Gruppe gleich nach dem Zusammentritt des Reichs
tages einen Antrag folgenden Jnbalts embrirmen wird.
„Wie und auf welche Weise gedenkt das Reich die den
Krankenkaffen durch die Kriegsschaden entstandenen sinan
zielten Kosten zu decken?"

+ Der Geschäftsführende Ausschuß der deutsch-konser¬
vativen Partei richtet an alle Parteifreunde die
dringende Aufforderung, unserer tapfer und helden¬
mütig känwfenden Truppen draußen auch im Jn-
lande würdig zu bleiben und deshalb , was nur irgend
in unseren Kräften steht, dazu beizutragen , datz die im
Gange befindliche fünfte Kriegsanleihe , deren das Land
zur Weiterführung und schnellen Beendigung des Krieges
bedarf, sich zu einer glänzenden Kundgebung nationaler
Bereitwilligkeit gestaltet.
Aus In - und Ausland.

Berlin , 28. Sept . Der frühere Staatssekretär des Reichs¬
marineamts v. Tirpitz ist für den Winter wieder nach Berlin
übergesiedell.

Berlin , 28. Sept. Im Reichstage sind zwei national¬
liberale Anfragen eingegangen. Eine verlangt Auskunft
über die Kriegslage in Deutsch-Ostastika, die andere über die
verschiedene Behandlung der sog. Kriegsprimaner in Süd-
und Norddeutschland.

Berlin , 28. Sept . Nach den hiesigen Neuesten Nachrichten
ist eine Zufatzvorlage zum Kriegsgewinnsteusrgesetz zu
erwarten, die auch die Ermächtigung für den Bundesrut
bringen soll, bei der Steuerveranlagung den Kurs der Wert¬
papiere festzusetzen.

Hannover , 28. Sept . Der Verleger des Hannoverschen
Kuriers. Georg Jaenecke . ist im Westen bet einem Sturm¬
angriff gefallen.

Hamburg, 28. Sept . Der auf schwedischen Protest hin
von den Russen freigegebene Dampfer „Desterro " der
Hamburg-Südameriranischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft ist
wieder in Schweden eingetroffen.

Der Krieg*
Zwischen Ancre und Somme tobt die Schlacht weiter.

Das Trommelfeuer rast, die Sturmwellen branden im
Riesenschwall gegen die deutsche Mauer aus Blut und
Eisen — unerschütterlich hält sie stand. Und ttotz dieser
beispiellosen Abwehr der furchtbarsten Angriffe ist deutsche
Kraft imstande, im Osten den russischen Bären zu packen
und niederzuwerfen.

Ein russisches Armeekorps vernichtet.
Massenangriffe an der Somme abgeschlagen.

Großes Hauptquartier , 28. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Zwischen Ancre
und Somme haben die Engländer und Franzosen nach
einem die bisherigen Erfahrungen fast noch übersteigenden
Dorbereitungsfeuer ihre starken Angriffe erneuert.

Auf dem größten Teile der Schlachtfroni hat unsere
durch die Artillerie und Flieger wirksam unterstützte un¬
erschütterliche Infanterie unter den Befehlen der Generale
Sixi v. Arnim, v. Hügel und v. Scheut den Fctud siegreich
abgeschlagen.

Bei Thiepval und östlich von Eaucourt l'Abbaye ist
der erbitterte Kampf noch nicht zum Abschluß gekommen.
Besonders heftig waren die aus der Linie Moroal—
Bouchaoesnes vorgetragenen Angriffe, die der Gegner ohne
Rücksicht auf die bei einem ersten gänzlich gescheiterten
Sturm erlittenen blutigen Verluste gegen abend wieder¬
holte; eingedrungene Abteilungen wurden sofort aus unserer
Linie zurückgeworfen. In kleinen Stellungsteilen nord¬
westlich von Rancourt und östlich von Bouchavesnes ver¬
mochte sich der Gegner zu halten. — Unsere Flieger haben
gestern 7 Flugzeuge, davon 4 im Sommegebiet , abge¬
schossen. — Ein kleines über holländisches Gebiet an¬
geflogenes und ebenso zurückgekehrtes feindliches Geschwader
griff Alost erfolglos an. Bei einem englischen Bomben¬
angriff auf Brüssel wurden 15 Häuser zerstört, 13 Belgier
gelötet, 28 verwundet.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gencraifelduiarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Schwächere russische Vorstöße an der Aa
(westlich von Riga) sowie zwischen Miadziol - und Narocz-
See wurden leicht abgewiesen. — Die im Tagesbericht
vom 22. September erwähnten verlorengegangenen Teile
unserer Stellung bei Korytnica sind gestern durch einen
voll gelungenen Gegenangriff der Truppen des Generals
v. d. Marwitz nach schwerem Kampf wiedererobert und
darüber hinaus noch Vorteile errungen . Alle Versuche des
Feindes , uns wieder zurückzuwerfen, sind gescheitert.

Das russische 4 . sibirische Armeekorps hat nach den
Meldungen unserer Truppen Berluste erlitten , die einer
Vernichtung des Korps nahekommcn. 4t Offiziere , 2800
Mann sind gefangen in unsere Hand gefallen , ein Geschütz
und 17  Maschinengewehre erbeutet.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Karl . Zur Verbesserung der Stellung schoben wir westlich
von Folw Krasnolesie (zwischen Zlota Lipa und Narajowka)
unsere Linien vor, nahmen 130 Russen gefangen und er¬
beuteten vier Maschinengewehre. Gegenstöße blieben er¬
gebnislos . — In den Karpathen griff der Femd an ver-
schiedenen Stellen an und ist zum Teil erst nach Nahkampf
zurückgeschlagen. Nordöstlich von Kirlibaba sind Gegen¬
angriffe im Gange. ... . , _ . .. , *

L



Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Bei Hermannstadt wird erfolgreich und hartnäckig ge«

kämpft.
Balkan.Kriegsschanplatz.

An den Fronten keine Ereignisse von besonderer Be¬
deutung . — Unsere Flieger warfen aus das von den letzten
Angriffen noch an mehreren Stellen brennende Bukarest
erneut eine große Anzahl Bomben.

Der Erste Generalquartiermetster Ludendorss.

Luftfcbiffangriff auf du  Mel Oerel.
Eines unserer Martueluftschtffc Hai an, 27 d. Mts .»

morgens , die Flugstatton Lebara und Abwehrbatterie » ans
Oescl mit gutem Erfolg angegriffen . _

Das Luftschiff ist trotz heiligster Beschießung wohl¬
behalten zurückgekehrt.

Die Bestattung unserer Luftschiff -Helden.
Nach Meldung des Reuterschen Bureaus sind ^ Mit¬

glieder der Besatzung des am 24. September zerstörten
deutschen Lustschiffes mit militärischen Ebren begraben
worden . Sechs Offiziere des englischen Fliegerkorps
trugen den Sarg des Kominandanten.

ZtsUens groKe Verluste !ni CI- Boots -Krteg.
Der „Corriere della Sera " veröffentlicht folgende für

die italienische Handelsschiffahrt äußerst schmerzlichen sta¬
tistischen Angaben : ^ ,

Im Jnli hat Italien fünf Dampfer und zwei Legel-
schiffe mit einem Tonnengehalt von 16 871 Tonnen durch
fco, t -BootSkrieg verloren , im August mehr als das drei¬
fache. nämlich sieben Dampfer und 3 « Segler mit zu¬
sammen 54 155 Tonnen . Die italienischen « erlnsle mi
A „gust übersteigen die englischen um rund 5000 Tonnen.

Ir , öen letzten Angaben liegt ein vorwurfsvoller Protest
gegen das perfide Albion , das Italiens Handel mit seiner
Flotte zu schützen versprach , als es die Appeninenhalbinsel
in den Strudel des Weltkrieges hineinzog.

Neue ll-Boots -Beure in der Nordsee.
Eines unserer Untersee -Boote hat am 23. d. Nits ., vor¬

mittags . in der Nordsee elf englische Fischdanwser mit zu¬
sammen 1605 Bruttoregistertonnen , ein anderes UiNerlee-
boot am gleichen Tage am Eingang des Kanals vier
belgische Seeleichter versenkt.

Deutsche Tauchboote im nördlichen Eismeer.
Aus Ehristtania wird genieldet : Das Erschenien deut¬

scher Tauchboote im nördlichen Eismeer erregt hier großes
Aussehen da bisher dort nie Tauchboote festgestellt worden
wären Dagegen legten zu wiederholten Malen deutsche
Kriegsschiffe in diesen als Verbindungsweg zwischen Eng¬
land ^ und Nordrußland und Archangelsk wichtigen Ge¬
wässern Minen , die zahlreiche feindliche Schiffe zerstörten.
Die russische Behauptung , die Deutschen hätten unter nor¬
wegischer Flagge dort Minen gestreut , ist. wie amtlich be¬
wiesen wurde , unwahr gewesen.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldungen -I

Durchhalten ist der Mahlspruch.
Kopenhagen , 28 . September.

In Begleitung des hier eingetroffenen Botschafters der
Vereinigten Staaten in Berlin befand sich der Redakteur
Swope von der „Newyork World . der nach abgeschloffener
Studienreise durch Deutschland wieder nach Amenka z
rückkehrt. Swope teilte über dre Eindrücke fernes Besuws

DeutschlandZaMitiin ^ ^ chland läßt sich in folgenden
Worten zusammenfassen : Man hofft auf den Frieden,
wartet ihn aber nicht in naher Zukunft Man ist davon
überzeugt , daß man so lang e aus halten „kann,
Frieden von selbst kommt . »Durchhalten , das . ist . oor

42)

Das Glücksziel.
Novelle von A.  Reynilk.

Nachdruck verboten.

Wahlspruch der Deutschen . Ich habe zusammen mtt meiner
Frau eine Reise durch Deutschland unternommen und kehre
nun . erfüllt von allem , was ich gesehen habe , zurück.
franzöftfebe Lehrer gegen die Schürung des fiaffee.

Genf . 28. September.
Die Lehrer und Lehrerinnen des Seine - Departe¬

ments haben eine Entschließung angenommen , m der

„Indem das Syndikat der öffentlichen Lehrer und Lehre¬
rinnen des Seine -Departements feststellt, daß die Erziehung
zum Chauvinismus und zum KolleMvhatz gegenüber den mit
Frankreich im Krieg befindlichen Völkern Gefahr lauft , em
Punkt des öffentlichen Lehrprogramms zu werden und datz
die Verwaltung sich bereits veranlaßt gesehen hat . gegen
Lehrerinnen einzuschreiten, die sich weigerten , dieses neue
Evangelium zu verbreiten , erklärt es, daß die Haßettegungen
schädlich und gefährlich sind. Schädlich , well sie. indem sie
sich an die brutalsten und niedrigsten Instinkte richten, die
Verneinung aller Moral sind ; gefährlich, well sie die Dauer
des gegenwärtigen Krieges nur verlängern und eines Lages
verhängnisvollerweise ein Faktor neuer Kriege sein können,
wenn sie zwischen den Völkern eine ständige Feindichait
aufrechterhalten ."

Das Syndikat der Lehrer bekundet im werteren semen
Willen , sich stets ..über dem Kampfgewoge " zu halten , und
es versichert die gemaßregelten Kollegen seiner Sympathien
und vollkommenen Solidarität.

Sie wusch die Wunde aus und legte ein Heftpflaster
auf. es war ein belangloser Hautriß . Da rief auch schon
die Mutter nach ihr.

Noch ein wenig atemlos langte fie im Eßzimmer
an . Täuschte sie sich, oder wechselte ihre Mutter mit Ra¬
mitz einen ernsten , besorgten Blick. Das wollte ihr nahezu
lächerlich erscheinen, weil sie glaubte , die beiden beun¬
ruhigten sich über die kleine Wunde . .

Der Uebermut regte sich wieder in ihr . Sie neckte
die Mutter und auch den Freund . Frau Körte , welche
Tomaten nicht liebte , bekam einen gehäuften Kompotteiler
voll davon , und Iosias mußte auch allerhand Schikanen
ertrugen.

Sie legte ihm eine köstliche Traube auf den Teller;
als er sie kosten wollte , zog Therese den Teller fort.
Aber Rawitz war doch schneller als sie. „Oho , was mit
gehört , lasse ich mir nicht nehmen !"

Dabei berührten sich beider Hände . Wie ein elek.
Irischer Strom durchzuckte es sie. Wieder fühlte Theres«
die seltsame Beklemmung von vorhin . Das Blut drang
bis in ihre Haarwurzeln hinauf.

Rawitz sah es nicht. Durch seine Adern flutete die
Leidenschaft wie ein glühender Strom . „Reise ab, " ver-
spottete er sich selbst, „mache dich nicht lächerlich, du bist
auf dem besten Wege , es zu tun , alles zu verraten !"

Frau Körte nahm die kleine Szene nach ihrer Weise
auf Du darfst in deinem Uebermut aber nicht zu
weit gehen , Röschen ; einem ernsten Mann , wie Herrn
Rawitz , sind solche Scherze lästig l Ich habe es ihm an-
gesehen, daß er ungehalten war ."

Therese wurde rot . Sie gab der Mutter recht. „Ich
werde ihn um Entschuldigung bitten ", dachte sie.

Ein wenig verschüchtert trat sie die Wanderung , auf
die sie sich wie ein Kind gefreut , an seiner Seite an.
Eigentümlich , sie war doch früher nicht so empfindsam
gewesen ! Aber sie hätte weinen mögen . So schrecklich
war es ihr . daß sie ihren Wohltäter durch ihr kindisches
Spiel verletzt haben sollte.

Eine kurze Strecke führte der Weg noch an male¬
risch gelegenen Villen , dann an kleinen , rosenüber-
wucherten Bauernhäusern vorbei . Dann trat man nur

Mie Irrwegen von England behandelt wird.
Kopenhagen . 28 . September.

In welcher Weise die Briten sich unterfangen mit
norwegischen Rechten umzuspringen , zeigt folgende Meldung
aus Bergen : , „ r f vtJ

Der norwegische Dampfer „Prundell ist nahe Bergen
auf Grund gestoben. Es ist chm unmöglich, stch durch eigene
Kraft loszubringen . Der Bergener Bergungsdampfer kann
ihm jedoch nicht Hilfe bringen , da der Reeder des „Prundell
von den Engländern auf die schwarze Liste gesetzt worden ist. .
Auch kein anderer norivegischer Dampfer darf helfen, wenn
ihm nicht die Kohlenlieferung abgeschnitten werden soll. Der
gesttandete Dampfer muß demnach nun warten , bis er Hüte
von einem Schiff erhält , das deutsche Kohlen verwendet , wenn
es so lange aushält . , , , .

Norwegen darf also seine eigenen Schiffe nicht mehr
retten , wenn sie in Seenot geraten . Dahin hat die Unter¬
werfung unter Englands Willen geführt.

Die Kanzlerrede im Reichstag.
(63. Sitzung .) « erlin . 28. September.

Ein großer Tag.
Die lange Dauer der diesmaligen Parlamentsferien,

die Zuspitzung der militärischen und politischen Lage , die
zur Entscheidung drängt , die mancherlei großen und kleinen
Auseinandersetzungen im Innern : das Acs mußte dar
Interesse an dem Wiederzusammenttrtt des Reiüis-
tages noch mehr erregen , als bei den trüberen
Kriegstagungen . Dem entsprach auch beute das
äußere Bild des Hauses : draußen , am Kouigsplatz.
große Ausammlungen von Neugierigen und Kartenbe¬
werbern , drinnen auf allen Tribünen , wie an den Bundes¬
ratstischen eine kaum noch steigerungsfahlge drangvolle
Fülle , das Haus selbst dicht, fast bls auf den letzten Platz
besetzt. Mit dem Reichskanzler erschienen die Sto « ts-
sekretäre Dr . Helfferich . o. Jagow , o. Capelle Graf
Roedern . Sols . Lisco und Kraetke , der Kriegs-
Minister Wild von Hohenborn , die preußischen Staats-
Minister Beseler . Breitenbach . Lentze v. Loebell.
Sydow und Freiherr o. Schorlemer , die Unterstaats-
jekretäre Zimmermann , Wahnschaffe , Freiherr vom Stein,
Michaelis nsw .. sowie die sämtlichen Bundesratsbevoll¬
mächtigten . In der Diplomatenloge hattm sich die
Botschafter von Österreich -Ungarn und der Türkei , der
griechische und der bulgarische Gesandte , sowie der bul¬
garische Minister Tschapraschikow versammelt . Dre Be¬
grüßungsansprache des Relchstaasvräsidenten war eme
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noch auf Steingeröll , die Behausungen wurden seltener.
Bald begann der Aufstieg am rauschenden Waldbach , an
dessen Quelle das Wanderziel gelegen war.

Man trat nur noch auf Steingeröll , aber Therese
hatte ebenso wie Iosias genagelte Schuhe angezogen . Die
schützten gegen spitze Steine und Felskanten.

Die Luft war rein und milde . Bon Zeit zu Zell
strich ein kühler Hauch von den Höhen und erquickte die
heißen Gesichter der Wandernden . Still war es ringsum,
so ein heiliges , tiefes Schweigen , daß es Therese beklommen
machte . Und doch wagte sie nicht zu sprechen.

Als der Aufstieg beschwerlicher wurde , faßte Iosias
ihre Hand . Therese ließ es geschehen, trotzdem ihre Pulse
wieder zu klopfen begannen . Sie wollte sich dem Freunde
gegenüber doch nicht wieder seltsam benehmen.

Sie blieben atemschöpfend stehen — Hand in Hand,
wie einaeschlossen in ein Wunderreich.

Da ertönte von der Höhe ein lauter Juchzer . Der
kleine Packtrüger war bereits am Ziel.

Therese faßte sich ein Herz . „Mama hat mich vorhin
mit Recht gescholten . Ich war unartig gegen Sie bei
Tisch. Verzeihen Sie mir meine törichten Einsülle , ich will
Sie nicht wieder belästigen !"

Er schrak auf wie aus tiefer Versunkenheit . „Wovon
sprechen Sie , Fräulein Therese , doch nicht etwa von Ihren
reizenden , zutraulichen Neckereien , die mich so glücklich
machen ?"

Therese nickte. Sie wagte es nicht, ihn anzusehen.
Aber doch huschte schon wieder der Schalk um ihre Lippen.

Nehmen Sie nur den Kobold gehörig ins Gebet ! Denn
unausstehlich war ich Ihnen doch, Mama hat es gesehen ."

Iosias griff wieder nach der kleinen Hand , die stch
ihm entzogen hatte . „Fräulein Therese , wenn ich Ihnen
nun sage, daß jede, auch die übermütigste Neckerei mich
glücklich macht, nicht wahr , dann werden Sie doch nichts
in Ihrem Wesen ändern ? Sie sind ja der Sonnenstrahl
in meinem Leben , der bald genug wieder daraus ver-
schwinden wird . Dann muß ich darben und mich in der
Oede des Alltags zurechtfinden . Darum bitte ich Sie
herzlich, necken Sie mich nach Herzenslust , nach wie vor.
solange Sie noch in meiner Nähe sind, und lassen Sie
nur ja keinen Irrtum aufkommen ! Seitdem wir zu¬
sammen scherzen, bin ich wieder jung geworden l" Be-
troffen , als habe er zu viel gesagt , hielt er inne.

«Wer Mama meint —" -
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vegemerre rrovreve auf die übermenschlichen Anstieg
unserer und unserer Verbündeten Heere und ihre
mutige Aufopferung , aber auch auf dre Stands .»
mit der in der Heimat unser Volk Schwierigkeiten
Entbehrungen trägt . , ■

Gleich nach der Prastdentenrede nahm der K
das Wort. Seine Rede läßt sich in drei Teile g,
Im ersten Teil schilderte er die Vorgeschichte der™
Nischen und rumänischen Kriegserklärung , mit einigen
sonders pikanten neuen Enthüllungen über das lüg-"
Doppelspiel Bratianus . Im zweiten gab er einen
Überblick über unsere militärische Lage,
er den Schluß zog , daß , trotz ihrer in bl
Känipfen erreichten kleinen örtlichen Erfolge im
die verbündeten Franzosen und Engländer ihrem
der Durchflößung unserer Front , nicht nähergek^
seien , im Osten aber alle russischen Angriffe glänzend
geschlagen seien , während in der Dodrudscha nicht,
beabsichtigt , die Russen und Rumänen nach Süden . W # « jj
Deutsche . Bulgaren und Türken nach Norden matife,
„Überall hält unsere Front und wird sie halten!' >®Kena
interessanteste Teil der Rede war der Schluß . Der ^ J® „ Deutst
betonte , wie wir noch vor Jahresfrist auf Grund urj, Italienische
Siege von unserer Friedensbereitschaft hätten reden km Am-ben. di
wie jetzt aber , nach den Reden eines Asguith unds j,bei den N
und nachdem der Verband immer noch an der , «stark gerne
schmetterung " Deutschlands festhalte , niemand mehrj, Ms gesell
Friedensbereitschaft von uns erwarten könne. ! -demtgewm
Reden aber zeigten aufs neue , daß Engl Rumauiei
der Feind sei. Ein Staatsmann , der gegen iereBeziehm
einem solchen Feinde nicht jedes Mittel am, "'l einemB
das geeignet sei, den Krieg zu verkürzen uch « £ la~
beenden , verdiene gehängt zu werden . Stürmisch« X 3
fall und Händeklatschen folgte diesem mit erregter Stil iMgschließc
in den Saal gerufenen Satz , wie auch der Versichâ nicht
daß er . der Kanzler , den fortgesetzten Treibereien und B Krieg aus
leumdungen gegen ihn nur Verachtung eutgegenzch imeugung,
habe Schließlich wies der Kanzler noch .einmal auf1Sabre em
Reichsanleihe hin : die Zähne aufeinanderzubeiben. 1 » rhen
Hand und Herzen weit zu öffnen , sei die Aufgabe n« sich
Volkes ; diese Aufgabe werde es erfüllen , wu entsch
Mann I Und noch einmal em Höhepunkt . Mit e, Ei  f einer  M
Blick in die Zukunft mahnt der Kanzler an die Wsterpräsib
gaben , die der Friede unserem Volke bringen weck»hinwegm
allen Gebieten des staatlichen und sozialen , des wich ftab der S
lieben und politischen Lebens . Diese Aufgaben bedin, die ihm
zu ihrer Lösung aller Kräfte im Volke, und darum, » Mein de
die Losung sein : Freie Bahn für alle Tüchtiger , 1Satte. Sch,
die Starken aus allen Ständen ! « von Lew

Unmittelbar darnach vertagte sich das HM ^ uverans
kommenden Donnerstag 11 Uhr . Inzwischen » ™ W «
zwar schon von morgen , Freitag , ab die Budgetkom ^ efftändtg
die Beratung der auswärttgen Fragen — wahrm »
in vertraulicher Besprechung — beginnen . Gegn ^ durch
Vertagung sprach nur Ledebour , im Namen der s« ober hatte
demokratischen Arbeitsgemeinschaft ; er wollte, ,W m nicht nw
Reichstag dem ungarischen Beispiel folge und soB » gariichen
der Debatte eiusetze. Sein Antrag fand aber nicht kam
forderliche Unterstützung.

Sitzungsbericht.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung mit

spräche, i» der er sagt : Wir treten zu erneuter Arb eilm
Augenblick zusammen , in dem der gewaltige Krieg u«
lands Sein oder Nichffein militärisch, politisch und w
lich vielleicht auf dem Höhepunkt angetanst ist. W
Feind , der uns erstanden ist. schrectt uns nicht- w
Rumänien büßt schon beute aus dem Schlachtfelde N
Treubruch . (Beifall .) An allen Fronten wird um die
gerungen . Beinahe übermenschlich sind die ÄNM
mit denen unsere und unserer Verbündeten todesmutig
erprobte Soldaten und ihre unerschrockenen Fuvrer
griffen der feindlichen Millionenheere Trotz bieten
jeden Fußbreit Geländes teuer genug , bezahlen WIM
übertroffen ist die Standhaftigkeit , mit der m 0,
unser Volk die Schwierigkeiten , ja wenn es norim
selbst die Entbehrungen erträgt , die das Verbrechen 0,
scheu Ausbungerungsktteges ibm auferlegt . DerHung

„Ach, die Mama ! Wenn wir uns verstehen
doch die Hauptsache , gelt ?" , . .

Er sah ihr m die Augen , wie heut lck°
Und wie von einem zu hellen Licht geblendet sch

^Was war dies ? Sie kannte sich nicht W
weder mit Rawitz noch mit sich selbst. , ,f

Sie gingen weiter . Aber Therese gebt» '^
Bergstock so energisch, daß sie als erste b,eJXu
Ein Ausruf höchsten Entzückens kam aus ick r
malerisch schöne Landschaft , unbeschreiblich inJ)
heiten , lag zu ihren Mffen . Ueber gr ° teow 6
hinweg sah man kleine idyllische Ortschaften Ich
In der Ferne blaute das Meer . goptf

In tiefer Andacht verweilte Tberese. ^ •>
neben sie. „Nicht wahr , der Lohn ist der
agte er nach einer Pause . __ fi4 auf*

„O, glücklich, wer die e Schönheiten m
darf ! Und so klar die Luft ! Ick sehe die
aus dem blauen Wasser , die Villen am

Ihr schönes Gesicht war von seelischer^
der Anstrengung des Aufsiiegs und einer r» ^
gerötet . Ihre Augen schimmerten in derjer
das Meer . . ®

Iosias sagte : „Es macht mich fiock 2t) erc|«
diesen Genuß bereiten durste , Fräulei » ^
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weiß , ob wir je wieder zusammen hier
ist doch sehr wahrscheinlich , daß WeM '
bereut und , um Verzeihung bittend,
<7Ni« Utrthn narnifll in fn nmi 9flirh , „ rifliDie Liebe vergibt ja ' so gcrn . Auch Sie - - u#«
versöhnlich bleiben . Und — es soll n'ck ^
bleiben : was ich bisher über Gerd
mich glauben , daß er ein Unrecht gutzuma f ^ M
meinem Dafürhalten haben Sie keine lltta^
Ihr Vertrauen zu entziehen . Sollte er u
so weisen Sie ihn nicht zurück !' u

„Er hat wohl geschrieben ?" fragte The ^
die Farbe wechselte. ^ .... ist

„Sie baden es erraten . Ihre Mu>
Sorge um Ihr Glück. Dazu liegt meinet " jlrj
Grund vor . Was Gerd Weßly für

mrtr  oin fliirhfinpr n 11f«fl . höttß nhfl^fand , war ein flüchtiger Rausch, haktej
zu Ihnen nichts zu schaffen, die ble' "
Zeit , dafür bürat mir meine Mensckenke ^r



Anstrem
nb ih^
Ztandh
ierigkeiten"

der K
Teile_

ichte bet
mit einti
bas lüg,

er einen
Lage,in
>lge im
-r ihrem
nähergei
e glänzend
'scha nicht,
Süden,'
en mach
1 halten?
ß. Der
Grund

!N reden
Mith mch

an der
land mehr

könne,
»aß Eng>
der gi
mtel
kürzen
stürmisch!
erregter
>er Bersch
bereien und!

„o gepiam ist. tu serajettert an oer tarnte, me uns
nb beschert ist. Militärisch wie wirtschaftlich sind
ungen. Ein glänzender Erfolg der neuen fünften
. wird der Welt beweisen, daß wir fest entschlossen

sind, auch finanziell allen Stürmen zu trotzen,
jl,) Der Präsident gedentt im weiteren der erfolg¬
ten der Handelstauchboote „Deutschland " und

”iutb der verstorbenen Abgeordneten Dr . Oertel

zkanrlerv. Ketbmaim Dottweg:
der Kriegserklärung Italiens an Österreich-
Botschafter Rom verließ, haben wir der ita-

äerung mitgeteilt , die italienische Armee werde
Kämpfen mit den österreichisch- ungarischen

auf deutsche Truppen stoben. So war in
der Kriegszustand hergestellt. Eine förmliche
m  aber erfolgte nicht. Offenbar scheute Italien

rdängntsvollen Folgen zurück, die seine wirtschaft-
ungen zu uns nach dem Kriege erleiden mußten,
te man in Rom den ersten Schritt uns zuzu»
i hatten keinen Anlaß , das Spiel Italiens zu
i unsere Taktik richtig war , zeigten die ununter-

Ansnenc,ungen der Entente , Italien zur Kriegs-
ot, Deutschland zu bewegen . Über ein Jahr lang

Wenische Regierung stand. Am Ende haben die
>>ben, die England mit der gleichen Rückfichtslosig-

den Neutralen , so bei seinen Verbündeten an-
ck gepreßt. Englischer Druck sicherlich war es . der

...g gegeben hat . wenn auch die italienischen Balkan-
mitgewirkt haben mögen. Gleichzeitig hat sich
Rumänien unser » Gegnern angeschlosse».

Beziehungen zu Rumänien vor dem Kriege be-
einem Bündnisverträge , der zunächst nur zwischen

m und Österreich-Ungarn abgeschlossen, durch den
Leutschlands und Italiens aber dann erweitert
war. In dem Vertrage verpstichteten sich
^schließenden zu gegenseitiger Wassenhilfe im

nicht veranlaßten Angriffs von dritter Seite,
g ausbrach , vertrat König Carol mit Energie

entgegenzüsHmeuaung, daß Rumänien , das den Zentralmächten
.einmal w l Ähre einer gesicherten polittschen Existenz und

-rzubeikni ' -Weheuren Aufschwunges verdankte , nicht rmr nach
k -tinnfw™ Waut des Vertrages , sondern auch um der Ehre des
irr»™ m;? - willen sich den Zenftalmächten anschließen müsse,
^en , wir̂ . jem entscheidenden Kabinettsrat drang der bejahrte
kl. RU r sxE Meinung gegen eine Regierung nicht durch.
ix  an bte Ministerpräsident von Anfang an über alle bestehenden
ingen weck je hinweg mit der Entente smnpathisierte. Kurze Zeit
l, des wich darb der König an den Folgen der seelischen Er-
ifgaben bei« » die ihm
md darum» «»tztsein deck Verrats an den alten Bundesgenossen
Tüchtige », ibatte. Schon im ersten Kriegsjahre , vermutlich nach

ie von Lemberg , schloß Bratianu hinter dem Rücken
das Haul Souveräns einen Neutralitütsvertrag mit Rußland,

ckkckien soll »m Fall von Przemysl aber schien ihm die Zeit
- U|'“ n sich ifiit unseren Gegnern über den Judas¬

verständigen. Die Verhandlungen schlugen indes
Und wünschte, seinen eigenen ungeheueren

durch die Bukowina zu vergrößern , auf das
r hatte Serbien sein Auge geworfen, während
nicht nur die Bukowina , sondern auch die öfter»

rischen Gebietsteile bis zur Theiß für sich haben
o kam es nicht zum Abschluß. Aber die
Neuftalität nahm immer mehr die Form
gen Begünstigung der Ententemächte an . Um

gerpolittk Englands zu unterstützen, suchte
von uns aufgekaufte Getreide zurückzuhalten.
Durchbruch bei Gorlice wurde Herr Bratianu
ob er auf das richtige Pferd gesetzt habe .; Als

die grobe russische Offensive dieses Frühjahrs kam
fttig und danach die Angriffe an der Somme ein-

slaubte Herr Bratianu den Zusammenbruch der
te vor sich zu sehen. Jetzt war er entschloffen,

dem vermeintlichen Leichenraub zu beteiligen,
ax d. Js . hatte der hiesige rumänische Gesandte

iffctneS Königs die formelle Erklärung abgegeben,onig entschlossen sei. die Neutralität Rumäniens
halten, und daß seine Regierung in der Lage

durchzuführen (Hört , hört !). Gleichzeitig erklärte
ganu dem Baron Bussche, daß er sich dieser Er¬

es Königs vollkommen anschließe (Hört , hört !),
sechs Tage vor der Kriegserklärung erklärte der

M König unserem Gesandten , er wisse, daß die
»jorität Rumäniens den Krieg nicht »volle (Hört,
d an demselben Tage versicherte der König ei»»em
en Vertrauten , daß er die Mobilmachungöorder

verschreiben »verde . (Erneutes lebh. Hört , hört !)
- . . also am Tage vor der Kriegserklärung

klärte der König dem österreichisch-ungarischen
daß er den Krieg nicht wolle . (Hört , hört !)
Euriosum erwähne ich nur , daß Herr Bratianu

irhtJi August dem Grafen Czernin versichert hat,
r ^ ogen. die Neuftalität Rumäniens aufrechtzu-
, der für den nächsten Tag angesetzt sei,

^rhest seiner Worte beweisen. (Lebh. Hört , hört!
w Usänien wird sich ebenso militärisch verrechnen.

s,,ll̂ >ueinschaft niit seinen Ententefteunden politisch
«,̂ t hat . Man hoffte ja zuversichtlich, die Kriegs-
? "janlens werde den Abfall der Türkei und Bul-

J hÜLnS?! ßch ziehen. Aber die Türkei und Bul-
su Rumänien und Italien (Sehr gut ! und
Iferfh unverrückbar sieht ihre Bundesfteue . sie hat auf

der Dobrudscha glänzende Siege gefeiert
»lei über die politischen Ereignisse.

Auf den Schlachtfeldern
Kmpse in Ost. West und Süd . Seit Anfang
\arin° ^ >»be Unterbrechung , an der Souime der

einfm ber Engländer und Franzosen an . Die
L.MMe Offensive der Ententeheere . lange vor¬

bat einaeieüt : lebt sollte es glücken, rellt
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in sich“f
die weige
anderen .
icr Erregt
• trunkenen^
selben
h hrtfe *oh,

h" raulkknl"
,ly le"
Ihnen
e werden
nicht u -
ijZeßlh
»achen

umi)t'°

hettfe-

nein«
’ lhh.,01
M i'

sollte die Front der verhaßten Deutschen durchbrochen,
Frankreich und Belgien befreit und der Krieg über
den Rhein hinweg nach Deutschland hineingeftagen werden.
Und was ist geschehen? Wohl haben die Franzosen und Eng¬
länder Vorteile ersftitten, wohl sind unsere ersten Linien um
einige Kilometer zurückgedrückt, auch schwere Verluste an
Menschen und Material haben wir zu beklagen. Aber das was
unsere Gegner erhofften und ersftebteu, der Durchbruch
in großem Stile , die Auftollung unserer Stellung im
Westen — das ist ihnen nicht geglückt. (Beifall .) Un¬
gebrochen steht unsere Front da. Schwer und hart sind
die Kämpft an der Somme da draußen und ein Ende ist
noch nicht abzusehen. Sie werden noch manches Opfer
kosten, noch ein und der andere Graben , noch ein und das
andere Dorf mögen oerlorengehen — aber

durch kommen fie nicht!
(Lebh. Beifall .)

Auch im Osten tobt der Kampf weiter . Nachdem die
große Offensive des Generals Brussilow von den Truppen des
Erzherzogs Karl uud des Generals v. Linsingen zum Stehen
gebracht war . haben schwere mssische Angriffe westlich von Luek,
an der Narajowka und in den Karpathen erneut angesetzt.
Unter blusigen Verlusten der Russen sind sie zusammen¬
gebrochen. Auch hier werden die Kämpfe fortgehen,
aber auch hier wird Einhast geboten werden dank dem un¬
vergleichlichen Heldenmut unserer Heere (Beifall ). Seit einem
Jahr ist der neue große Balkanplan der Entente gereift . Seit
fast einem Jahre wird als Vorbereitung dazu ein großes Heer
in Saloniki unterhalten . Immer neue Divisionen fteten
hinzu , englisches und ftanzösisches Völkergemisch von
der ganzen West, wird mit Ruffen, Serben , Italienern
und schließlich Portugiesen zusammen gedrillt . Der Ver¬
rat Rumäniens schloß die Kette. Und wieder ftage
ich: was ist erreicht? Die Lage unserer fteuen und tapferen
Verbündeten ist unerschütteft . Die Salonisiarmee ist über
schwächliche Angsiffe nicht hinausgekommen , und in der Do¬
brudscha ziehen bulgarische, deutsche und türkische Truppen
gegen Norden , anstatt , wie die Feinde es sich dachten . Russen
und Rumänen nach dem Süden . So geht der ungeheure
Krieg weiter . Immer neue Völker stürzen sich in das Blut¬
bad . Zu welchem Ende?

Die KetegSziele , die unsere Gegner Immer »»verhüllter
verkünde »«, dulden keine Mißdeutung : Erviiernngslnst u»rd
Vernichtnugswille ! (Zussimmung .) Ich habe hier wieder¬
holt darüber gesprochen : Konstantinovel  den Russen,
Elsaß - Lothringen  den Franzosen , das Trentino
und Triest  den Italienern und jetzt Siebenbürgen
den Rumänen ! Für uns war seil seinem ersten Tage der
Krieg nichts anderes als Verteidigung unseres Rechtes
auf Leben , Freiheit und Entwicklung.

Darum konnten wir als die ersten und die einzigen unsere
Friedensbereitschast erklären. Ich habe darüber am 9. De¬
zember vorigen Jahres und später wiederholt deutlich gesprochen.
Asquith und Lord Robert Eeeil schaffen meine Worte nicht mit
der Behauptung aus der Welt, wir hätten entweder gar keine
oder unerftägliche und erniedsigende Friedensbedingungen kund¬
gegeben . Wir haben das Unsrige getan : wer wagt es , von uns ein
neues Friedensangebot zu verlangen , wenn unsere Gegner , wie es
ganz kürzlich der ftanzösische Ministerpräsident Briand getan
bat . einen heute zu schließendenFrieden als eine Erniedrigung,
den Gedanken an Frieden als eine Herausforderung , als eine
Schinach gegen das Andenken der Toten bezeichnen. (Mit er¬
hobener Stimme ):

Ihre Eroberungslust ist eS, die die Schuld trägt,
daß die Berge der Toten sich täglich türmen.

(Lebhafte Zustimmung .) Glaubt Herr Briand . daß die Ge¬
danken , die unsere Gegner vor dem Kriege zusainmensührten,
ftanzösische Revanchepolitik , russische Eroberungslust , englischer
Einkreisungs - und Weitbeherrschungsdrang , daß dieHaßgedanken
und der Vernichtungswille , die Boykottierungstendenzen , die
ihre Poliftk nicht nur jetzt im Kriege , sondern weit über
den Krieg hinaus bestimmen, glaubt Herr Briand , daß damit
der Boden für internationale Abmachungen bereitet wird , daß
sie allein die Würde der Natton im Dienste der Sittlichkeit
verbürgen ? Was sich England von der erhofften Beute be¬
halten , was es sich von den Kolonien zueignen will , bat es
bisher nicht gesagt. Aber mehr als das:

was die Briten aus Deutschland machen wollen,
darüber lasten sie kernen Zweifel . Militärisch »vehrlos , wirt¬
schaftlich zerschmettert und boykottiert von aller Welt , ver-
ufteilt zu dauernden » Siechtum , so sieht das Deutschland aus.
das England sich selbst zu Füßen legen will . Wenn dann
keine deutsche Konkurrenz mehr zu fürchten ist. wenn Frank¬
reich sich verblutet hat , wenn alle Kriegsverbündeten wirt¬
schaftlich und finanziell England Frondienste leisten, die
europäischen Neuftalen jedem englischen Geheiß ,jeder Schwarzen
Liste parieren müssen, dann soll auch ein ohnmächtiges
Deutschland den Traum einer englischen Weltherrschaft nicht
mehr stören!

Darum ist England der selbstsüchtigste, hart¬
näckigste, erbittertste Feind. Ein Staatsmann , der
sich scheute, gegen diesen Feind jedes taugliche, den
Krieg wirklich abkürzende Mittel zu gebrauchen,
dieser Staatsmann verdiente gehängt z« werden.

(Lebh . anhaltender Beifall und Händeklatschen.) Ich sehe, daß
Sie aus meinen Worten den Grad von Unwillen oder von
Verachtung erkennen mögen, den mir die immer wieder ver¬
breitete Behauptung eriveckt, als ob aus einer unbegreiflichen
Schonung , aus veralteter Verständigungsneigung oder gar
aus dunkeln Gerüchten , Lie das Licht des Tages scheuen,
gegen jenen Feind nicht jedes irgendwie gebrauchsfähige Mittel
angewendet würde . Aus Rücksicht auf das auf jeden unserer
Ausdrücke lauernde Ausland gehe ich nicht darauf ein. Die
Zeit ist zu ernst dazu (Zustimmung ). Eine brennende Liebe
zum Vaterlande iodeft in allen Herzen. Für uns gibt es nur
eine Parole : Ausharren und siegen! Und wir werden siegen!
Wir haben eine gute Ernte gehabt , gewiffe Entbehrungen
aber sind notwendig . In der Heimat wird Grobes geleistet
von allen , ohne Unterfrhieb des Ranoes und Stanaes . Gröber

aber noch ist der Todesmut unserer Söhne und Brüder draußen
auf dem Schtachtfelde. Die Klagen der Heimat dürfen nicht
hinausgesandt werden ins Feld , Nur Dank , heißen Dank
dürfen die draußen hören , die im höllischen Trommelfeuer
standhaften müssen. (Beifall .)

Zu einem großen Erfolg der Kriegsanleihe
muß jeder beiftagen . Die Zähne aufeinander , aber die Herzen
und die Hände weit aus. Ein Mann und ein Volk. (Lebh.
Beifall .) Diese Einheit des Volkes hat sich im Kriege wunderbar
bewährt . Sie muß auch im Frieden fortleben . Diese Kräfte , die
sich entwickelt haben , müssen für das Ganze genützt werden . Unser
Losungswort sei: Freie Bahn für alle Tüchsigen ! (Lebhafter
Beifall .) Wenn ivrr dieses Wort durchführen , dann wird unser
Deutsches Reich fest gefügt sein. (Beifall .) Dann werden wir
einer gesunden Zukunft entgegengehen . Dann werden die
Starken aus allen  Ständen teilnehmen an den Werken des
Friedens , wie jetzt an der blutigen Arbeit des Krieges.
(Stürmischer , anhaltender Beifall .)

Das Haus beschließt nunniehr Vertagung dis zum nächsten
Donnerstag . _

Lokates und provinzielles.
Merkblatt für den 30 . September.

Sonnenaufgang 6°° !! Dtondaufgang 11°' V.
Sonnenuntergang 6" ü Monduntergang 7U N.

Vom Weltkrieg 1914/15.
bll. 9- 1914 . Kreuzer „Emden " versenkt im Stillen Ozean

fünf englische Kreuzer. Niederlage der Franzosen bei Äidert.
Zwei Forts von Antwerpen fallen. — 1^ 15 « Bei Abwehr der
französischen Offensive in der Champagne wird eine französische
Brigade vernichtet. Die mssische Steilung bei Smorgon wird
durchbrochen. _

1745 Schauspieler Johann Franz Hieronymus Brockinann geb.
— 1751 Englischer Dramatiker u. Staatsmann Richard Brinsley
Sheridan geb. — 1785 Publizist Johann Jakob Moser gest. —
1823 Dichter Rudolf v. Gottschall geb. — 1833 Dichter Ferdinand
o. Saar geb. — 1857 Dichter Hermann Suderman » geb. — 1870
Einzug des Generals o. Werder in bas 1681 von Ludwm XIV.
am selben Tage geraubte Straßburg . — 1910 Preußischer General
Julius o. Verdy du Vernois gest.

□ Postpaket - und Frachtgutverkehr nach den. Aus¬
lände . Von amtlicher Seite wird mitgeteilt : Bei der
niilitärischen Prüfung der in das Ausland zu versendenden
Postpakete haben sich nicht nur zahlreiche Verstöße gegen
die bestehenden Ausfuhrverbote , sondern auch solche gegen
das Verbot der unrichtigen Inhaltsangabe und der Bei¬
fügung von schriftlichen Mitteilungen gezeigt. Eine Reihe
derartiger Fälle sind bereits zur sftafrechtlichenVerfolgung
gelangt und haben zur gerichtlichen Verurteilung der be¬
teiligten Personen, zu zum Teil recht empfindlichen Geld¬
strafen geführt. Es kann deshalb nicht dringend genug
empfohlen werden, bei der Versendung von Postpaketen
und Frachtgütern in das Ausland (dazu gehört auch
Österreich-Ungarn) nicht allein die bestehenden Ausfuhr¬
verbote, die im Reichsanzeiger veröffentlicht werden, zu
beachten, sondern ebensosehr die Bekanntmachungen des Ober¬
kommandos in den Marken vom 12. Januar und 19. Mai
d. I . über den Postpaket- und Frachtgutverkehr nach dem
Auslande , veröffentlicht in den Amtsblättern des Polizei-
Präsidiums und der kgl. Regierungen Potsdam und Frank¬
furt a. O. _

Hachenburg, 29. Sept . In letzter Zeit wurde in
landwirtschaftlichen Kreisen vielfach behauptet , die
rumänische Kleie sei vergiftet . Die durch die landwirt¬
schaftliche Versuchsstation in Leipzig-Möckern vorge¬
nommene Untersuchung der rumänischen Kleie, nach
deren Verfütlerung angeblich Schweine erkrankt und ein¬
gegangen sein sollten, hat eine einwandfreie Beschaffen¬
heit derselben ergeben ; die Krankheits - bezw. Todesfälle
der Schweine müssen also in anderen Ursachen gesucht
werden.

• Die Viehseuchen in Hessen - Nassau.
Nach der neuen Statistik über die Viehseuchen ist die
Maul - und Klauenseuche im Regierungsbezirk Wiesbaden
vollständig erloschen, dagegen tritt sie im Regierungs¬
bezirk Kassel zur Zeit noch in einem Kreise mit einer
Gemeinde und zwei Gehöften auf . Im Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden treten die Schweineseuche und Schweine¬
pest zur Zeit auf in 7 Kreisen mit 14 Gemeinden und
28 Gehöften , während im Regierungsbezirk Kassel 12
Kreise mit 43 Gemeinden und 101 Gehöften von diesen
Seuchen befallen sind.

AuS dem Oberwestei waldkreis, 28 . Sept . (Auszug aus
den amtlichen Verlustlisten .) Gefreiter Gottlieb Benner,
Büdingen (8. Batterie Res.-Fuß -Art .-Rgt . 3) . leicht ver¬
wundet . Vom Res.-Jnf .-Rgt . 118, 10. Komp . : Christian
Helsper , Schönberg , leicht verwundet . Fritz Müller,
Alpenrod , leicht verwundet , b. d. T . 11. Komp . : Unter¬
offizier Jakob Dezheimer , Marienberg , schwer verwundet.
Vom Jnf .-Rgt . 88, 3. Komp . : Karl Strunk , Lautzen¬
brücken, durch Unfall leicht verletzt. 4 . Komp . : Gefreiter
Heinrich Seng , Borod , gefallen . Karl Schneider , Kundert
(7 . Komp. Jnf .-Rgt . 118), vermißt . August Schwarz,
Dreisbach (9. Komp . Jnf .-Rgt . 71) , leicht verwundet.
Unteroffizier Heinrich Wirth , Wahlrod (7. Komp . Res.-
Jnf .-Rgt . 87), leicht verwundet . Louis Rüb , Höchsten¬
bach (2. Komp . 2. Garde -Regiment zu Fuß ) , gefallen.

> / .j

iifiB-. rieften
ist das Ziel der Krießsanleihe . Deshalb muß jeder zeichnen, soviel er
kann. Das ist er seinem Vaierlande , seiner Familie und sich selbst schuldig.



Richard Brenner . Altstadt (9 . Komp . Res .-Jnf .-Rgt . 18) .
leicht verwundet.

Attenkirchen. 26. Sept . . Die Frist zur Beantragung
der Kartoffelbezugsscheine ist bw zum 7. Oktober 1
verlängert worden . Nachdem der Kreis vom 18. Sep¬
tember ds . Js . ab die Selbstwirtschaft für das Jahr
1916/17 übernommen hat . werden für den Umfang *
Kreises Altenkirchen folgende Höchstpreise festgesetzt. für
ein 37,pfündiges Kriegsbrot 75 Pfg . ; für ern 2pfuiidiges
.Kriegsbrot 40 Pfg . ; ' fm ein 1-/,pfündiges Krlegsbrot
35 Bia ' für ein 3 /̂wfündiges Roggenschrotbcot 70 pfg .,

' M L ' sündiges Rogg ?nschrotbrot 38 Pfg . ; ftlr ern
1 /̂pfundiges Nogqenschrotbrot 34 Plg - l sur em /zpfnn-
digL Weizenbrot 20 Pfg . ; für ein  Pfund Roggenmehl
22 Pfg . ; für ein Pfund Roggenschrot 20 Pfg . , für itn
Pfund Weizenmehl 25 Pfg.

Limburg. 26 Sept . Mit besonderer Ermächtigung
des Bischöflichen Ordinariates bringt der „Raff . Bote
nachstehenden Erlaß , welcher demnächst un Diozesan-
Amtsblatt veröffentlicht wird , schon setzt hier zum Ab-
druck- Wie wir vernehmen , werden von verdächtiger
Seite ' im Volke Bedenken verschiedener Art gegen die
Zeichnung der fünften Kriegsanleihe verbreitet . Ins¬
besondere wird lügnerisch vorgegeben , daß ein gute .' Er¬
gebnis der Kriegsanleihe den Krieg nur verlängere.
Allen derartigen Ausstreuungen gegenüber ist daran
festzuhalten , daß der uns aufgezwungene Krieg um so
eher sein Ende finden wird , je mehr das deutsche Volk
in ge chlosseuer Einheit und Opferwilligkeit unseren Fein¬
den zeigt, daß es auf den Sieg der gerechten Sache ver¬
traut und durchzuhallen entschlossen ist, brs dieser Sieg
von unseren töpferen Kämpfern auf dem Schlack, elde
errungen ist. Ein möglichst gutes Ergebnis der ful ften
Kriegsanleihe wird unseren Gegnern ein starkes Zeichen
unseres Vertrauens und unseres entschlossenen Opfer¬
mutes sein. Ein geringes Ergebnis der Kriegsanleihe
aber wird ihnen als Zeichen unseres Vcrzagens und
unserer beginnenden Schwäche erscheinen, ihrer bis letzt
unbegründeten Siegeshoffnung neue Nahrung geben und
sie Friedensgedanken noch weniger als seither zugänglich
machen. Wir vertrauen daher , daß unsere Bwtumsan-
gehörigen in Erkenntnis der Wichtigkeit eines gunstigefi
Ergebnisses der fünften Kriegsanleihe den schädlichen
Einflüsterungen kein Gehör schenken, sondern wie bei den
früheren so auch jetzt in echter Liebe zum Vaterlande
diesem durch Zeichnung der fünften Kriegsanleihe die
Mittel geben, die es braucht , um unserem Volke und
unserer Heimat eine glückliche Zukullft zu erkämpfen.

Wiesbadeu. 26. Sept . Die Nassauische Landesbank
in Wiesbaden hat gestern ihr neues Geschastsgebaude
Rheinstraße 24 bezogen. Der Neubau schließt sich dem
alten Landesbankgebäude , das zum großen Teil noch
mitbenutzt wird , in harmonischer Weise an und bildet
in den edlen Formen seiner Straßenfront eine neue
Zierde der Stadt Wiesbaden . Der Bauist  ausgefuhrt
nach Plänen des Königlichen B .'urats Montz m Köln.
Im Erdg eschoß befinde! sich die^ große ^Kassenhalü ^ n^

Am Samstag , den 30 . September d. Js . findet die
Ausgabe der Brot -, Fleisch- und Zilckerkarten statt . Die
Ausgabe ist wie folgt geregelt:
von 87 * bis 10 Uhr vorm . , inn

für die Inhaber der Brotkarten von 1—100
von 10 bis 11 Uhr vorm . ^ 4 im 9m

für die Inhaber der Brotkarten von 101—200
von 11 bis 127 . Uhr vorm.

für die Inhaber der Brotkarten von 201—300
von 27 » bis 4 Uhr nachm.

‘ für die Inhaber der Brotkarten von 301—400
von 4 bis 5 Uhr nachm.

für die Inhaber der Brotkarten von 401 - Schluß
Der Kopf der Brot - und Fleischkarte ist abzugeben.
Hachenburg , den 29. 9. 1916 . Der Biirhelmeister.

I . V . : Carl Pickel
1. Beigeordneter.

Marienberg , den 25. September 1916.
Bekanntmachung.

Der Kreisausschaß hat nach Anhörung der Preisprüfungsstelle
den Höchstpreis für Milch im Oberwesterwaidkreffe wie so.gt

"l .̂ Kür'ein̂ LUtt Vollmilch bei Abgabe an de» Verbraucher 26 Pfennig.
2.  Für ein Liter Magermilch bei Abgabe an den Verbraucher5 Pfennig.
3. Für ein Liter Buttermilch bei Abgabe au den Verbraucher8 Pfennig.

Diese Preise treten mit dem Tage der Veröffentlichungin Kraft.
Im übrigen bleibt die Verordnung vom 12. April — Kreisblatt

Nr. 30 — in Kraft . t , „ „
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 28. 9 1916. Der Bürgermeister.
v * * I . V. : Carl Pickel,  1 . Beigeordneter.

K zl Oktober 1916 , nachmittags 3 Uhr werden auf der
Bürgermeisterei in Luckenbach 31 Grundstücke, Luckenbacher Ge¬
markung durch das Unterzeichnete Gericht zwangsweise versteigert.

Hachenburg , den 28 9. 1916. I^Ölttgl. JlltltSflei ’iCbt.

Sonntag den 1. Oktober 1916
ist die Kasse der Landesbankstelle Hachenburg
für Zeichner ans die 5. Kriegsanleihe von vor
mittags 9 bis mittags 1 Uhr geöffnet.

einem Raum für das Publikum von 200 gm Größe
und den 20 Schaltern für die Abwicklung des gesamten
Verkehrs der Landesbank und Sparkasse etc. Im Unter-
geschoß liegt der 400 gm große Tressor. der m Abteiiu .i-
aen für vermietbare Schrankfächer für offene Depots
und für die Kassen zerfällt . Im ersten Obergeschoß sind
die Dieusträunie für den Laudesbankdirektor , die- Lande »-
bankräte und den Syndikus , sowie die Buchhalürei -Ab-
teilungen untergebracht , im zweiten L-bergeschoß befinden
sich ebenfalls Büroräume , sowie die Dienstwohnung dev
Landesbanldirektors . ^ _ , . , „Kurze Nachrichten.

«tauen finden bei der Eisenbahnverwaltung Beschäftigung im
Schaffner- Weichensteller- und Bahnuntethallungsdienst . Bewer-

> kunmn sind an eine der nachstehend aufgeführten Bahnmetstere.en
m richten : Sann , Siershahn , Dierdorf, Attenkirchen, Hachenburg,
Westerburg Felst-Mtzhausen, Hadamar , Limburg 2, Montabaur.i YV “ cf. »eickneten bte Bergbau»

ff ÄÄ fe » LLÄ*i f ff S5.&
mbl de" Kurfremden in Rengsdorf  betrug in diesem Jahre
5891 im Jahre 1915 7515. im Jahre wi4 5782. - El» Schmrer-
Iaucen" in Gestatt eines Hundertmarkscheins ist dem beim Bezirkskom»!S Wiesb aden  stehenden BezirksfeldwebetE.chholz wiederum
,i'>ter W 24 Sept . 1916, H .", „mit bestem Dank und Gruß ohne
Unterschrift des Absenders zugesandt worden. D,e Banknote wurd.
auch diesmal dem Roten Kreuz übergeben. — J .̂ L o h n der g
stürste beim A>pfelpflückendie 70 jährige Wüwe Fächer ab, brach
das ^ Genick und ^ verstarb kurz danach. — In B u d e n h e i m er¬
krankten nach dem Genüsse giftiger Pilze eine Frau und zwei neun-
und elfjährige Kinder unter schweren Vergiftunaserscheinupgen
Alle drei Personen kamen in hoffnungslosem Zustande tu das
Mainzer Krankenhaus. — Aus dem OffiziergefangenenlagerF r , e b »
b e a n Hoff"r find am 25. d. Mts . drei eng, scheO.siz.ere en-
wschen, die sich anscheinend nach Frankfurt a. Al. gewandt haben.
Einer der Entwichenen spricht.gut Deutsch.

und fern.
O Neue MiNionenzeichnungcn. Auf die fünfte Ktckegr»
leiste staben u a. gezeichnet: Städtische Sparkasse Char»

lottenburg 14 Millionen , Essener Roheisenverband 5 Mu-
Uotten, Linke-Hofmann -Werke. Breslau , 4 Millionen.
Vereinigte deutsche Nickclwerke. Schwerte a. R .. 2 /* Mil¬
lionen, Neckarsulmer Fahrzeugwerke und Deutsche Mittel»
staudskasse in Posen je 1 Million Mark.

o Die Posener Gctreideschiebungen. Wegen der
Posener Getreideschiebungen sind, wie der Voss. Ztg. ge¬
meldet wird , wieder mehrere Verhaftungen erfolgt. Gegen
wärtig beträgt die Zahl der Verhafteten zwölf. Darnuter
befindet sich ein junger Mann von,19 Jahren aus Po ,en.
der bei dem unlauteren Geschäft wöchentlich 35000 Mark
verdient haben soll. Ein Leipziger Kaufmann hat nach¬
weislich eine halbe Million Mark verdient. Er wurde auf
einer Vergnügungsreise im Harz verhaftest wo er im Be
griff war , eine Villa zu kaufen. In der Stadt Posen find
bei einer großen Anzahl von Getreidegeschaften die Ge»
schäftsbücher beschlagnahmt worden.

o Der Berliner Mord . Die beiden Fürsorgezöglinge
Gebrüder Richard und Otto Klaus , die die 53iahrige
Blumenarbeiterin Anna Rudolphi ermordeten, wurden m
einer Hütte einer Laubenkolonie, in der sie sich verborgen
vielten, verhaftet . Beide Burschen gestanden den Mord
obne Reue ein. Sie erklärten, zu wissen, daß fie wegen
Minderjährigkett nicht zum Tode verurteilt werden konnten.

O Ein beachtenswerter Erlaß . Mehr Entgeg^
gegenüber kinderreichen Familien verlangt der Reg^
Präsident Graf Lambsdorff in Gumbinnen für seineni
in einer kürzlich erlassenen Verordnung . Es heißt!

Es ist oorgekommen, daß Leuten, die ihre vorzutrag
besuche mit ihrer gröberen Kmderzahl begründeten, ,-j
bei eiltet Armeeverrvaltung und bet oet mündlichemg
örterung von den Beamten in mehr oder wenig«
licher Weise Vorwürfe wegen ihres Kinderreichtum''
macht worden sind. Ein solches Verhalten kann ftp
verständlich nicht gebilligt werden. Es ist im
im staatlichen und völkischen Sinne notwendig, daßz
Anliegen kinderreicher Familien von allen Seit« ,
jeder Gelegenheit grundsätzlich mrt besonderem Wohin,
behandelt, und. soweit irgend angängig, berücksichtigt wer-
Ich ersuche, hierauf hinzuwrrken und die unterstellt« ;
amten mit Weisung zu versehen."

O Ein weiblicher Schlächtergeselle. Den efiteiu
lichen Schlächtergesellen hat letzt die Stadt Buh«

bat die Tochter des Metzgermeisters LomsI
chre Lehrzeit im Handwerk ihres Vaters ordnungsg,
bestanden und ist zur Gesellenvrufung rugelassen

O Die Gesellenprüfung im Werkstätten-«a
dem von Professor Di Wullstein in Boffm,

gerichteten Werkstätten-Lazaretl Koben zwei KriegsbesM
vor dem Prüfungsausschuß der Schuhmachermnungf
Gesellenprüfung abgelegt, nachdem sie em Jahr langi
letni haben. Einer der SchllhmachergesellenistNfu
alt verheiratet und Vater von sieben Kindern. '
seiner Kriegsverletzung hatte ihm der rechte Ober^
abgenommen werden müssen Der andere ist Ns,
alt ebenfalls verheiratet , Vater eines Kindes und hch
Be'inversteifung erlitten . Beide waren vor dem fr
Bergarbeiter . Wie weiter gemeldet wird, werden mi
sowohl in der Schuhmacherei, als auch in anderen&
mehrereim Werkstätten-Lazarettnmgelernte .sfriegsbelÄ
ihr Gesellenstück macken. j

© Die Pest in England noch immer nicht eilest
Bor drei Wochen kamen die ersten Alarnmteldung« i
England über das Auftreten der Pest in Bnstol Mt
nachbarten Orten . Die Pestfalle wiederholten M
sind auch in Liverpool fünf pestverdachttge Erkrcmb
vorgekommen, drei Patienten sind gestorben. Bet
ist einwandfrei Pest festgestellt worden.

Wehe '. Wehet Die Jugendwehr von BÄ
macht nicht mehr mit ! Aus der fröhlichen Pich:
ein Stückchen gemeldet, das dem Humor auf die tim
helfen durchaus geeignet ist. . Die Jugendwehr vonÄ
gries bat ihre Übungen eingestellt hauptsächlichn
einer Bestrafung eines der ihrigen wegen UberM«
RauchverbotesI Ganz recht so! Mannesstolz dchi
verletzt werden ! Hoffentlich einigt sich die Milita«
die das Rauchverbot erließ, mit der Jugendwesti
Beilngries über den sttittigen Punkt , damit die vm
des Vaterlandes nicht zu leiden hat!

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Samstag , 30. Scp

Vielfach wolkig, zeitweise auch trübe mit
was kühler. _ ■:

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwort»»-
Theodor Kirchhübel in Hachenburg *

Todes- t Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unser liebes Söhnchen . Brüderchen und
Enkelchen

Peter Werner
nach kurzem schwerem Leiden im zarlcit
Alter von 7 Monaten zu sich in den Himmel
zu nehmen.

Hachenburg, den 29. September 1916.
Familie Stadtrechner BechteL

Die Beerdigung findet Sonntag nach¬
mittag 4 Uhr statt.

),/. £Xr̂ßC£>y: MÄM

MM"
offerieren zur sofortigen Licftr

Phil. Schneider q.  m.
_ Badienburg.

Empfchlo in großer Auswahl

Uhren und Gnldsid
wie:

Ringe, Homers, Brofcben, OW
Fassungen für ®emiö il!l(t|
Ernst Scl5«Wf

Uhrmacher und Goldarbeit«*
Hachenburg

„id-'t/i

Infolge der allgenieinen Knappheit an Materia
kann ich leider meine Sfirechfinnde in Hachen¬
burg nicht mehr aufrecht erhalten.

Sprechstunde in Marienberg
Werktags von9—l und3—7 Uhr

Sonntags von 10—2 Uhr.
Ans vorherige Anmeldung a».h außer dieser Zeit.

fyuMHi-«lttl MiaMmpel Rnrkplnh
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den 1V / 1—̂ V/ \J  I \ v/1V / 1 i

Suche für 1. NovemberMädchen
für Haus und Gartenarbeit.

Frau Otto Schneider
Hachenburg.

Düngemittel
sowie Marbiil

stets auf Lager.
Wegen unserer sämtlichen

sonstigen Aiiiket bitten wir
bei Bedarf um Anfrage.

in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die
vk,e»ere>ae§ „Erzlfcltr»o« OlwunpaM“ in vacbrnvsrL. Dentist.

Suche ein
tiiKtigesB
Idas melken ka

Hcnzeroth ^ ^

GutesI
* **&

Gustav f v ‘

Einige njj

Telephonruf Nr. 8 , ' t ..inia jMg
Amt Attenkirchen iWesterwald, 0UI Di u^
Bahnhof Ingelda» (Hroppach). CD- Kif CP
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